Berlin, 2. September. 


Wir Zeitung erfceln 
gat, 
Vorwirtags 11. * 525 


Air Aesnahme der Wer 
am Fete 


. 


ee | 

Alle Je 

reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


* 


In 


Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: 


Praͤnumerartons⸗ Preis 
pio Auartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchis 
a Wölr. 1¼ ſgr. 


— 


Erpeditios 
Krautmaret 208 


A. H. G. Effenbart. 


Berlin, vom 5. September. a 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den katholiſchen 
Pfarrer, Dekan und Ehren-Domherrn Stanislaus Aloyſius Roſſol⸗ 
kiewiez zu Danzig den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, dem Schullehrer Franke in Groß⸗Noſſen, Kreis Münſterberg, 
das Allgemeine Ehrenzeichen und dem Tiſchlermeiſter aver Cholewinski 
zu Poſen die Rettungs⸗ Medaille am Bande zu verleihen. ö 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Kantor 
und Schullehrer Weiß zu Konradswaldau, Kreis Landshut, ſo wie dem 
Kreis⸗Kaſſen⸗Exekutor und Rentamts⸗Diener Flohr zu Sangerhauſen, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. f 5 


Bei der am aten d. Mts. angefangenen Ziehung der 2ten Klaſſe 100fter 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf No. 20,996 1 Ge⸗ 
winn von 1000 Thlr. auf No. 17,010; 3 Gewinne zu 500 Thlr. fielen auf No. 
27,757. 52,597 u. 53,829; 2 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 18,618 u. 69,0133 
und 4 Gewinne zu 100 Thlr. auf No. 2473. 5514. 11,854 und 47,075. 


Deut ſchlan b. 


Der Kammer iſt nachſtehende Kabinetsordre 
nebſt Anlage zugegangen: Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen cc., ertheilen Unſerm Finanzminiſter hierdurch den 
Auftrag, den Kammern in Unſerem Namen den beiliegenden Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf wegen Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats für das Jahr 1849 
zur verfaſſungsmaßigen Beſchlußnahme vorzulegen. 
den 22. Auguſt 1849. 

Wale } 3 9 f a 0 

Entwurf eines Geſetzes, betreffend: die Feſtſtellung des Staats⸗ 
haushalts⸗Etats für das Jahr 1849. F. 1 93 durch 5 Geſetzſamm⸗ 
lung vom Jahre 1848 veröffentlichte Staatshausbalts⸗Etat für das Jahr 

1849 wird in Einnahme und Ausgabe auf vier und neunzig Millionen, 
einhundert vier und ſiebenzig Tauſend dreihundert und achtzig Thaler 
(94,174,380 Thaler) feſtgeſtellt. — F. 2. Der Finanz⸗Miniſter iſt mit 
der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. a 


Berlin, 3. September. Verhandlung der Verfaſſungs⸗Kommiſſion 
Unter Titel III. (Vom Könige) wurde Art. 41 mit 9 11 5 
gedruckten) Zuſatze beibehalten: „Der König iſt das Oberhaupt des 
Staates. Seine Perſon iſt unverleglich." 

Art. 42. unverändert: „Seine Miniſter ſind verantwortlich. Alle 
Regierungs- Akte des Königs bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Gegen- 


ae eines Miniſters, welcher dadurch die Verantwortlichkeit über⸗ 


! n. Gegeben Sansſouei, 
(gez.) Friedrich Wilhelm. (gegengez.) von 


Art. 43. mit. Weglaſſung des eingeklammerten Wortes fo: „Dem 

55 allein ſteht die vollziehende Gewalt zu. Er ernennt und entläßt 
ziniſter. Er befiehlt die Verkündigung der Geſetze, und erläßt (unver⸗ 
Ausführung nöthigen Verordnungen.“ 


züglich) die zu deren 
Art. 44. unverändert: „Der König führt den Oberbefehl 


Seel über das 

Ebenſo Art. 45: „Er beſetzt alle Stellen in demſelben, ſo wie i 
den übrigen Zweigen bes Staatsdienſtes, inſof ict das Geſetz ein 
e e 15 sdienftes, inſofern nicht das Geſetz ein 
Art. 46. mit dem geſperrten Zuſatze am Ende: 


Recht, Krieg zu erklären, Frieden i f g i 
* u \ ; 
ng eh uach en 5 zu ſchließen und Verträge mit fremden 

2 


auferlegt 


mern. Friedensverträge 
h E 
Dem A 


ſchlagen.“ 
Art. 48, unverändert: 

und anderen mit Vorrechten 

das Münzrecht nach Maßgabe des Geſetzes.“ 


i rt. 49. unverändert: „Der Köni fe 171 ; 
ihre Sitzungen. Er kann fie" entw 5 1 NN die Kammern und ſchließt 


löſen. Es müſſen aber in ei ˖ ö i 
von 40 To 1 5 5 5 er in einem ſolchen Falle innerhalb eines Zeitraums 
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n r 


raums von 60 Tagen nach der Auflöſung die Kammern verſammelt wer⸗ 
den.“ Die Anträge, 40 in 60 und 60 in 90 Tage zu verwandeln, und 
am Schluſſe hinzuzufügen: „Der Tag des Zuſammentritts der Kammern 
iſt in der Auflöſungs⸗Urkunde feſtzuſetzen“, wurden abgelehnt. Te 
Art. 50. unverändert: „Der König kann die Kammern vertagen. 
Ohne deren Zuſtimmung darf dieſe Vertagung die Friſt von 30 Tagen 
nicht überſteigen und während derſelben Seſſion nicht wiederholt werden.“ 
Art. 51. ebenſo: „Die Krone iſt, den Königlichen Hausgeſetzen ge⸗ 
mäß, erblich in dem Mannesſtamme des Königlichen Hauſes nach dem 


Rechte der Erſtgeburt und der agnatiſchen Linealfolge.““ 


Art. 52. ebenſo: „Der König wird mit Vollendung des 18. Lebens⸗ 
jahres volljährig. Er leiſtet in Gegenwart der vereinigten Kammern das 


eidliche Gelöbniß, die Verfaſſung des Königreichs feſt und unverbrüchlich 
zu halten und in Uebereinſtimmung mit derſelben und den Geſetzen zu 


regieren.“ i 
Art. 53. ebenſo: „Ohne Einwilligung beider Kammern kann der Kö⸗ 
nig nicht zugleich Herrſcher fremder Reiche ſein.“ 

Breslau, 31. Auguſt. Wir beherbergen ſeit etwa acht Tagen einen 
Gaſt aus weiter Ferne in unſeren Stadtmauern — es iſt dies der Chilene 
Kindermann, welcher in der Provinz Valdivien in Süd⸗Chili, 300 Qua⸗ 
drat⸗Leguas (über 17 Millionen Morgen) fruchtbare Ländereien beſitzt und 
gegenwärtig in Deutſchland eingetroffen iſt, um die deutſche Einwanderung 
auch nach dieſem herrlichen, bis jetzt völlig unbeachtet gebliebenen Lande 
hinzulenken. Die tüchtigſten Geographen, Briefe aus verſchiedenen Quel⸗ 
len und eine Autorität in Betreff jener Landſtriche, die in unſerer Mitte 
lebt, beftätigen, was Herr Kindermann über Chili berichtet. Es läßt ſich 
nicht leugnen, daß Chili viel für ſich hat; der einzige Umſtand, welcher für 
die Meiſten auf den erſten Augenblick ein Abſchreckungsmittel ſein dürfte, 
find die Erdbeben, denen Chili von Zeit zu Zeit ausgeſetzt iſt. Bei nä⸗ 
herer Nachforſchung ſchwindet auch dieſe Furcht; denn die Erderſchütterun⸗ 
gen, welche Häuſer einſtürzen u. dgl., alſo von Bedeutung ſind, kommen 
kaum alle 50 Jahre einmal vor; die übrigen ſind Nichts als ein Erzittern 


der Erde ohne alle üblen Folgen. Profeſſor Poeppig in Leipzig; A. von 


Humboldt, Dr. Segeth, Kindermann und Andere, welche dergleichen erlebt 
haben, können dies insgeſammt beſtätigen. (Schl. Z.) 
Bromberg, 30. Auguſt. Die Prügeleien zwiſchen den Soldaten 
vom aten und 21ſten Jufanterie-Regiment, welche bei gemiſchten Garniſo⸗ 
nen nur ſelten ganz vermieden werden, nehmen jetzt bisweilen einen ſebr 
ernſten Charakter an. So iſt letztens ein Soldat des 21ſten Regiments in 
dem Augenblicke, wo er ein Tanzlokal verlaſſen wollte, weil in demſelben 
eine Prügelei entſtand, von einem Musketier des Iten Regiments hinter⸗ 
rücks in den Rücken geſtochen worden, ſo daß man Anfangs an ſeiner Her⸗ 
ſtellung zweifelte. — Seit etwa 14 Tagen ſind hier die großen von der 


Seehandlung erbauten Mühlen in Betrieb geſetzt. Sie haben 8 Gaͤnge, 


die durch Waſſer getrieben werden, und vermögen in 24 Stunden über 
600 Scheffel zu mahlen. 0 (Voſſ. 3.) 
Köln, 30. Auguſt. Wenn wir recht zählten, daun hat das laufende 
Jahr ſchon drei junge Burger zwiſchen unſern Mauern abgeſetzt, die den 
Heldennamen „Koſſuth“ in der Taufe empfingen. Am 27. d. M. ſollte 
der ungariſche Krieger zum vierten Male Pathenſtelle hier am Orte ver- 
treten, und zwar bei einem Sohne des politiſch häufig genannten K. 
Schapper, früher Corrector der N. Rh. Z., jetzt Bürger in einem naſſaui⸗ 
ſchen Gefängniß. So oft man es ſchon verſuchte, einen jungen Heiden zu 
einem rheiniſchen Ungarn taufen zu laſſen, ſo oft machte man auf dem Ci⸗ 
vilſtands⸗Büreau Schwierigkeiten, die endlich aber doch überwunden wur⸗ 
den. An dieſem Tage ſoll man ein Geſetz vom Jahre 1817 aufgefunden 
haben, welches da ſagt, daß man in der Taufe keine Zunamen als Vor⸗ 
namen ertheilen dürfe, und das ſchob man vor in den Streit, den derglei⸗ 
cher Fälle in der Regel veranlaſſen. Trotzdem beſteht man darauf, dem 
jungen Demokraten jenen Namen beizulegen, zu welchem Behufe man ſchon 
eine Eingabe bei dem Prokurator einlaufen ließ. — Die Rheiniſche Eiſen⸗ 
bahn verbraucht manches Menſchenleben ziemlich raſch. Während eben erſt 
ein Mann ſtarb, dem vor kurzer Zeit ein Bein abgefahren wurde, mußte 


in den letzten 8 Tagen ſchon wieder ein Beamter beide Beine und einen 


Arm einbüßen. (Köln. Z.) 


Dresden, 2. September. Die Unterſuchungsakten der Maigefange⸗ 
nen werden in 8—12 Tagen geſchloſſen werden können, und das richter⸗ 


liche Verfahren wird beginnen. Zum öten d. werden Kommiſſarien der 


ſächſiſchen Appellationsgerichte zu einer Konferenz zuſammentreten, um ſich 


im Allgemeinen über die Grundprinzipien zu einigen, welche bei den 


Urtheilsſprüchen maßgebend zu erachten wären. — Wenn mehrere Blätter 
von der Neigung ſprechen, durch einen Wechſel im Miniſterium in der 


deutſchen Frage eine Wendung nach öſterreichiſch⸗bairiſcher Seite zu machen, 
fo läßt ſich allerdings nicht in Abrede ſtellen, wie ich ſchon früher dar⸗ 
legte, daß Beſtrebungen dafür ſtattfinden. Doch ſind ſolche in keinem 
Falle ſo weit gediehen, daß nicht die Haltung der Regierung und der 
ſächſiſchen Kammern lediglich davon abhängen ſollte, mit welcher Konſe⸗ 
quenz das preußiſche Kabinet auf dem betretenen Wege vorſchreitet und 
jede Befürchtung zu zerſtreuen verſteht. — Die unwürdige Rohheit der 
ſächſiſchen Demokratie hat ſich einmal wieder bei Gelegenheit der Goethe⸗ 
feier durch einen Artikel der Vaterlandsblätter offenbart, der mit ſcham⸗ 
loſer Schmähung gegen das Wirken Goethe's als Dichter, als Menſch 
und als Politiker gerichtet iſt und den erbarmungswürdigen Mangel an 
jeglicher höhern Bildung bloßlegt, der den Trägern und Führern jener 
Partei recht namentlich in Sachſen zu eigen iſt. Daß in Leipzig ſolche 
monſtröſe barbariſche Anſichten aus der Preſſe hervorgehen müſſen, iſt ganz 
beſonders bemerkenswerth. f (D. R.) 
Coburg, 28. Auguſt. Auf einen hochgeachteten und geliebten Mann, 


der das allgemeinſte Vertrauen beſitzt, auf den Landtags⸗Präſidenten, 
Herrn Juſtizrath Braun, wurde — als derfelbe vorgeſtern Nacht am 
Schloſſe Bürgerwache hielt — mit einem ſchweren Stein und mit Stöcken 
geworfen. Der eine Wurf war fo gewaltig, daß er dem Bedrohten das 
Lederzeug zerriß, und ihn jedenfalls getödtet haben wurde, wenn er ſtatt 
dieſes Lederzeug die freie Bruſt getroffen hätte. 8 
Schwerin, 31. Auguſt. Ueber die im Großberzogl. Haufe bevorſte⸗ 
benden Vermählungen verlautbart das Folgende. Beide werden zu Lud⸗ 
wigsluſt, und zwar die der Herzogin Louiſe am 24. oder 25. Oktober und 
die des Großherzogs am 3. November ſtattfinden. Am 7. November wird 
der Großherzog mit ſeiner jungen Gemahlin ſeinen feierlichen Einzug in 
Schwerin halten. Am 8. November Feſt⸗Oper („Das Thal von Andorra /), 
und am 9ten Bal pure im Schauſpielhauſe. Am 13. November wird das 
junge Paar nach Ludwigslust zurückkehren und daſelbſt bis Mitte Dezem⸗ 
ber verweilen. Zu letzterer Zeit wird der Neubau am Großherzogl. Pa⸗ 
lais vollendet fein. ; (948) 
Noſtock, 30. Auguſt. Von Seiten des Strelitzſchen Gouvernements 
iſt gegen die zwiſchen dem Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin und der 
Abgeordneten⸗Verſammlung vereinbarte Verfaſſung Proteſt eingelegt wor⸗ 
den. Damit iſt die ganze Theorie der mecklenburgiſchen Doctrinäre über 
den Haufen geworfen, nach welcher das mecklenburgiſche Staatsgrund⸗ 
geſetz auch hne die Genehmigung des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Strelitz im Schwerinſchen Landestheile zur rechtlichen Geltung gelangen 
könne. N i (H. C.) 
München, 30. Auguſt. Heute Nachmittags 5 Uhr zerſchlugen die 
im Militair⸗Gefängniß verhafteten Soldaten alle vor den Fenſtern ange⸗ 
brachten hölzernen Kaſten (man zählte deren 21), zerſtörten die eiſernen 
Fenſtergitter, brachen ganze Fenſterſtöcke aus, warfen Hands und Fuß⸗ 
ſchellen ſammt Ketten und anderen Geräthſchaften auf die Straße herab 
und verurſachten durch Schreien und Poltern einen furchtbaren Lärm. 
Der Stadt-Rommandant, Herr General von Harold, wollte ſich perſön⸗ 
lich in die Arreſt⸗Lokale begeben, fand jedoch die Thüren von innen der 
Art verrammelt, daß ſie nicht geöffnet werden konnten. Der Tumult legte 
ſich erſt gegen 9 Uhr. Um dieſe Zeit fand eine Prügelei zwiſchen Solda⸗ 
ten des Leib Regiments und einigen Artilleriſten beim Platzelbräu ſtatt, 
wobei Verwundungen vorfielen und Fenſter und Läden zertrümmert, wurden. 
f (Nürnb. K.) 
München, 31. Auguſt. Die Augsburger Abendzeitung ſagt über die 
Reife des Grafen von Lurburg nach Berlin: Der Zweck dieſer politiſchen 
Miſſion ſoll eine an Preußen zu überreichende Pacifikations⸗Note ſein, in 
welcher außer der Verzichtung auf alle Vergrößerungspläne und Zurückzie⸗ 
hung ſeiner Truppen aus der Pfalz und Baden auch andere Bedingniſſe 
geſtellt fein ſollen, von denen ſich ſchon im Voraus ſagen läßt, daß ſie 
preußiſcherſeits nicht angenommen werden. (V. 3.) 
München, 31. Auguſt. Der General-Flügeladjutant Sr. Majeſtät 
des Königs, Graf Paumgarten, iſt nach Wien abgereiſt, um dem Kaiſer 
von Oeſterreich ein Glückwunſchſchreiben unſeres Monarchen über die 
Sieges- und Friedensereigniſſe in den Kaiſerlichen Staaten a 2 0h. 


Regensburg, 29. Auguſt. Se. Maj. der König von Würtemberg 
traf mit Gefolge von Ingolſtadt kommend in vergangener Nacht hier ein, 
nahm fein Abfleigequartier im Gaſthof zum goldenen Kreuz, und reiſte 
beute früh mit dem Dampfſchiff nach Wien ab. 5 

Ulm, 29. Auguſt. Obgleich geſtern ſämmtlichen Feſtungsarbeitern 
des linken Ufers ihre Entlaſſung angekündigt worden iſt, und faſt alle 
Maurer abgelohnt wurden, ſo iſt doch die vollſtändige Arbeitseinſtellung 
noch um einige Tage verſchoben, weil einige Ausſicht vorhanden ſein ſoll, 
daß unſere Regierung abermals einiges Geld hergeben dürfte, um den von 
Frankfurt aus beſtimmt anbefohlenen Schluß der diesjährigen Arbeiten mit 
Ordnung vornehmen zu können. 

— Auf der bajeriſchen Seite werden die Arbeiten ohne alle Hinder⸗ 
niſſe fortgeſetzt, und ſollen ſogar ſchon Mittel angewieſen fein, um Vor⸗ 
kehrungen für die Fortſetzung des Baues im nächſten Jahre treffen zu 


önnen. 5 


Wiesbaden, 30. Auguſt. Am verfloſſenen Samſtag iſt Se. Hoh. 
unſer Herzog wieder in Schloß Bibrich angelangt. — Am letzten Sonntag 
leitete Dr. Eduard Duller, der bekannte deutſche Geſchichtsſchreiber von 
Darmſtadt, den Gottes dienſt der hieſigen deutſch⸗katholiſchen 14 


oſſ. Z. 
Stuttgart, 29. Auguſt. In Bezug auf die Reiſe des Königs ver⸗ 
muthet man, daß der König ſich nach Baiern begeben, und eine Zuſam⸗ 
menkunft mit dem Erzherzog⸗Reichsverweſer haben werde. Der Behaup⸗ 
tung, daß Staatsrath Römer eine Zuſammenkunft mit dem baieriſchen 
Mimiſter Dr. v. d. Pfordten am Bodenſee gehabt habe, wird von den 
Freunden und Bekannten Römers widerſprochen. 


Karlsruhe, 30. Auguſt. Der Damenvereiu zu Düſſeldorf hat, 
wie wir fo eben von dem Königlich preußiſchen General⸗Arzt der Opera⸗ 
tions⸗Armee erfahren, 502 Thaler geſammelt und hierher geſchickt, wofür 
I den hier liegenden amputirten Preußen künſtliche Glieder anfertigen 
laſſen wird. i 

Heidelberg, 31. Auguſt. Wie man hört, wird der Prinz von Preu⸗ 

ßen in Bälde unſer Land verlaſſen und das Oberkommando entweder an 
den General v. Hirſchfeld oder v. Schreckenſtein übergeben. 


\ 


Mannheim, 30. Auguſt. Die Deutſche Reichstagszeitung iſt von 
heute an für das Großherzogthum Baden verboten. V. Z.) 

Mannheim, 1. September. So eben, kurz vor 11 Uhr, wurden 
von dem hieſigen Kriegsgericht, wegen bewaffneter Theilnahme an dem 
letzten badiſchen Aufſtand, Johann Mayer, Kleidermacher aus Nürnberg; 
Jacob Schmierer, Hausknecht aus Erdmannshauſen; Joſ. Thalheimer, 
Porzellandreher aus Leim, ſämmtlich junge Leute von 19 bis 30 Jahren, 
jeder zur Erſtehung einer 10 jährigen Zuchthausſtrafe und Tragung der Un- 
terſuchungs⸗ und Gerichtskoſten verurtheilt. Der Grund dieſes einiger⸗ 
maßen ſtrengen Urtheils iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß mit Ausnahme 
Schmierers ſämmtliche Angeklagte den ſo ſehr verhaßten und allgemein 
gravirten Legionären angehörten. (O. P. A. Z.) 

Sigmaringen, 30. Auguſt. Die Unterhandlungen mit dem Königl. 
preußiſchen Kommiſſär werden lebhaft betrieben; eine Abtretung der Fürſtl. 
Domänen gegen eine Apauage hält man weder im Intereſſe des Fürſten 
noch des Landes und der Stadt. 

Von der oberen Donau, 28. Auguſt. In den hohenzollernſchen 
Fürſtenthümern herrſcht ein reges militairifches Treiben, und zwar von 
nord⸗ und ſüddeutſchen Truppen. Nächſt preußiſchem Militair, welches in 
kleineren Detachements die Landgemeinden bezieht, ſieht man wiederholt 
größere Abtheilungen würtembergiſcher Infanterie das Donauthal paſſi⸗ 
ren, zur Beſetzung der Bodenſee- Gegend bei Ravensburg und Tet⸗ 
tuang. (V. 3. 


Frankfurt, 2. September. Die auf geſtern getroffenen Dispoſitio⸗ 
nen haben ſowohl in Bezug auf den Prinzen von Preußen als auf den 
Erzherzog Reichsverweſer eine Aenderung erfahren. Der Prinz hat, nach⸗ 
dem er noch geſtern Abend von der Inſpektion in Mainz und dem Beſuch 
in Wiesbaden zurückgekehrt, die auf heute angeſetzte Rückreiſe nach Karls⸗ 
ruhe aufgegeben und wird ſchon jetzt hier ſeinen bleibenden Aufenthalt neh⸗ 
men; er wohnte heute früh dem Gottesdienſte in der Katharinenkirche bei, 
nahm ſpäter die Parade ab, bei welcher ausſchließlich öſterreichiſche Mann⸗ 
ſchaft, von der preußiſchen Muſik begleitet, aufzog, und empfing dann die 
Aufwartung der Offiziere des aus Baden zurückgekehrten Frankfurter Li⸗ 
nien⸗Bataillons in ſeinem Hotel. Der Erzherzog Reichsverweſer iſt ge⸗ 
ſtern nicht eingetroffen, ſeine Rückkehr wird vielleicht heute, ganz beſtimmt 
aber ſpäteſtens morgen erfolgen; es iſt das den verſchiedenen Offieiereorps 
heute auf der Parade angezeigt und ihnen empfohlen, ſich zu ſeinem Em⸗ 
pfange bereit zu halten. Das Zusammentreffen der beiden Prinzen des 
öſterreichiſchen und preußiſchen Regentenhauſes dürfte unwiderleglich dar⸗ 


thun, daß eine Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen über die 


einſtweilige Führung der Bundesgewalt gegenwärtig bereits erzielt iſt, ſei 
es nun, daß dieſelbe einer von Oeſterreich, Preußen und Baiern ernannten 
Bundes⸗Commiſſion oder, nach einer zweiten Verſion, dem Prinzen von 
Preußen und dem Erzherzog Stephan, dem früheren Palgtin von Ungarn, 
übergeben würde; der letztere weilt wieder in unſerer Nähe, auf ſeiner 
Herrſchaft Saumburg im Herzogthum Naſſau, und es wäre nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß bei dem Beſuch, welchen der Prinz geftern in Wiesbaden 
abſtattete, auch er ſich zu einer Beſprechung eingefunden 99115 Ref) 


(D. Re 

Harburg, 31. Auguſt. (Pr. eleetro-magnet. Telegraph.) Ein Ba⸗ 
taillon des 17ten preußiſchen Landwehr⸗Infanterie-Regiments, heute früh 
von Hamburg hier angekommen, wurde 8½ Uhr per Extrazug nach Min⸗ 
den befördert. 

Flensburg, 30. Auguſt. Geſtern etwas nach Mittag, alſo bei hellem 
Tage, wurde ein Zimmermann an der Schiffbrücke von drei Banditen, 
worunter jedenfalls ein Matroſe, meuchelmörderiſch überfallen und mit 
Meſſerſtichen und Fauſtſchlägen furchtbar zugerichtet. 30 Thaler, die der 
Angegriffene in der Taſche trug, ſuchte man ihm zu entwenden; es gelang 
ibm indeſſen doch, nicht allein ſich, ſondern auch ſein Geld durch Hülfe 
Herbeigeeilter zu retten. —, Der alte Schullehrer Steffenſen, ein Mann 
zwiſchen 60— 70 Jahren, eine gute biedere Seele, die gewiß in ihrem 
ganzen Leben keinem Menſchen etwas in den Weg gelegt hat, wurde 
geſtern, während ſeines gewöhnlichen Mittags ⸗Spazierganges, au der 
Schiffbrücke von dem berüchtigten Steinhauer Klewig inſultirt und mit 
Prügel bedroht, ſo daß der alte Mann genöthigt wurde, umzukehren. 
Solche Scenen fallen hier jeden Augenblick vor. N 

— Auf Befehl der Landes ⸗Verwaltung ſollen heute alle däniſche 
Fahnen, die bisher an der Schiffbrücke geweht haben, eingezogen werden. 
Das mag den Dänen ſehr unangenehm ſein und dem Grafen zu Eulen⸗ 
burg keinen unbedeutenden Kampf gekoſtet haben. 


Dünemark. g 


Kopenhagen, 1. Septbr. Geſtern kam das Dampfſchiff „Geyſer“ 
und 8 Kanonenböte vom Süden hier an, und ſammelt ſich, allmälig wie⸗ 
der die däniſche Flotte hier, die nach und nach abgetakelt wird. — Geſtern 
kam auch das Dampfſchiff „Hertha“ mit der Leiche des Generals v. Rye 
hier an und hatte außerdem zwei andere Schiffe mit Verwundeten im 


Schlepptau. 
Oeſterreich. 


Wien, 30. Auguſt. Die Militair⸗Unterſuchungskommiſſion veröffent⸗ 
licht das Urtheil über Alois Franelich, früheren Präſidenten des Studen⸗ 
ten⸗Comitees, zu dreijähriger Kerkerſtrafe, wegen überwieſener Theilnahme 
am Oktoberaufruhr. ö 

— Dem Oeſterreichiſchen Correſp. ſchreibt man aus Prag: Ein Co⸗ 
mitee beabſichtigt, dem F.⸗M. Radetzky hier eine Statue ſetzen zu laſſen, 
und der in Rom weilende vaterländiſche Künſtler Mara wird bei ſeiner 
Rückreiſe durch Mailand die Büſte des alten Feldherrn nach der Natur 
modelliren. 

— Die Buchareſter Zeitung vom 20ſten enthält folgende Neuigkeiten: 
„Vor zwei Tagen kam hier aus achtbarer Quelle die Nachricht an, daß 
bei den an der Grenze gegen Orſova aufgeſtellten Kaiſerl. ottomaniſchen 
Truppen (unweit Wertſcherowa, die letzte Poſtſtation in der Walachei) 
zwanzig reiſende Kaufleute mit Gepäck aus Ungarn angekommen waren. 
Bei näherer Unterſuchung ergab es ſich, daß dies ungariſche und polniſche 
Offiziere waren, die in dem Inſurgentenheere gedient hatten, und doß fi 
unter ihnen die Generale Meſzaros und Dembinski befanden. Alle follen: 
nach der türkiſchen Feſtung Widdin gebracht werden. Ein ſo eben von der 
Grenze angekommener Privatbrief meldet, daß der Juſurgenten⸗General 
Perezel mit feinem Bruder und Koſſuth's Familie mit vielem Gepäck au 


lachiſchen Boden übergetreten find. Dieſe Nachrichten bedürfen der Be⸗ 
Be f So eben 3005 auch die militairiſche Meldung hier ein, daß Koſ⸗ 
futh ſich ebenfalls in der Walachei befindet. An der Grenze, die von 
Kaſſerl. ottomaniſchen Truppen beſetzt iſt, wurde er ſogleich von dieſen in 
Empfang genommen und wird von ihnen bewacht“ 9. 
Wien, 1. September. Wie ich Ihnen aus guter Quelle mittheilen 
fann, ſind die Miniſter in der ungariſchen Frage einig geworden. Man 
iſt entſchloſſen, die Centraliſation durchzuſetzen und Ungarn in 
dieſem Sinne zu organiſiren. Sie würden jedoch ſehr irren, wenn 
ſie damit die Frage gelöſt glauben würden; ich habe viele Gründe, du 
sermuthen, fie ſei dadurch nur verwickelter geworden; fie kann möglicher⸗ 
weiſe zu einem unerwartet raſchen Wechſel des Miniſteriums führen. Die 
ungariſche Ariſtokratie iſt unausgeſetzt thätig, und hat es verſtanden, ſich 
ihrem Einfluſſe ein ziemlich weites Feld offen zu halten. Ihre Macht iſt 
noch immer groß, und im Geheimen wendet fi die Ariſtokratie der andern 
Provinzen ihr zu, und unterſtützt ihre Pläne; denn ſie ſieht ja doch hierin 
die einzige Möglichkeit, in Oeſterreich wieder zur früheren Geltung zu 
Man ſpricht ziemlich offen und ſtark davon, daß es ihr bereits 


kommen. n 8 . 3 
ohe Perſönlichkeiten, welche jetzt einflußreicher find, als die 
Miner leb 5 ſich gewonnen zu haben. Auch traut man den Miniſtern 


keine große Kraft, des Widerſtandes zu. Gutunterrichtete Perſonen ver⸗ 
ſichern, man ſehe im Miniſterium die Nothwendigkeit einer centralifiren= 
den Organiſation für Ungarn vollkommen ein und beſtehe darauf, ſie 
wenigſtens zu verſuchen; aber man ſtelle ſich gleichwohl die Löſung dieſer 
Aufgabe als ein kaum Mögliches vor und glaube von vornherein, der 
Verſuch dazu müſſe ſcheitern. Geben die Miniſter nach, ſo wird die 
Ariſtokratie ihnen gegenüber To mächtig werden, daß fie Männer wie Bach, 
Schmerling u. ſ. w., die ſie ohnehin als Eindringlinge betrachtet, um 
jeden Preis entfernen wird. Wir lenken dann ganz gemächlich zum alten 
Abſolutismus um, der freilich viel klüger und aufgeklärter, die Bedürfniſſe 
der Zeit nicht fo gänzlich vernachläſſigen, und wenigſtens den reichern 
Burger von der Canatile, zu der er ſonſt den geſammten Nichtadel mit 
einziger Ausnahme der Beamten, vom Hofrath angefangen, rechnete, unter⸗ 
ſcheiden wird. Dieſer Gang dünkt Vielen, welche ſich in höhern Ver⸗ 
waltungskreiſen bewegen, der wahrſcheinlichſte. (C. 3: 

— Wie verläßlich verſichert wird, ſoll Se. Majeſtät der Kaiſer an⸗ 
geordnet haben, daß die ſtandrechtliche Behandlung in Ungarn aufzuhören 
und bei allen an der Inſurrektion betheiligten Individuen nur die kriegs⸗ 
gerichtliche Behandlung Platz zu greifen habe. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer haben für jedes der Kinder des zu Her⸗ 
mannſtadt von den Inſurgenten hingerichteten Pfarrers Stephan Ludwig 
Roth einen Erziehungs⸗Beitrag von jährlich 200 Fl. bewilligt. 

— Das Minifterium des öffentlichen Unterrichts hat den Gemeinde⸗ 
rath in einem Erlaſſe aufgefordert, ein Gemeinde⸗Gymnaſium in Wien zu 
errichten. Daſſelbe würde zunächſt in Bezug auf äußere Angelegenheiten 
vollkommen unter der Leitung der Gemeinde ſtehen, welcher aber auch die 
Berufung der Lehrer und ein weſentlicher Einfluß auf die Anſtalt über⸗ 
haupt zukommen würde. Dieſes Gomnaſium würde natürlich nach den 
dafür beſtehenden Vorſchriften eingerichtet, und daher auch in Betreff der 
Gültigkeit des Unterrichtes den Staats⸗Gomnaſien gleichgeſtellt werden. 

Wien, 1. September. Der Oberſt Bequignolle, von Sr. Maj. dem 
preußiſchen Könige hierher geſendet, um unſeren Monarchen wegen des 
glücklichen Ausganges der ungariſchen Wirren zu beglückwünſchen, wird 
morgen ſeine Audienz haben. ’ 

— Der K. K. Generalmajor Jowich, ein ſchon bejahrter Mann, 

der ſich, wie man ſagt, durch ungariſches Gold blenden ließ, und die 
wichtige Feſtung Eſſeg an die Inſurgenten verrieth, wurde in Ketten und 
in Begleitung eines Jägeroffiziers auf der Südbahn hierher gebracht. 
Die Stadt Eſſeg wurde von einem dortigen Kaufmann mit dem 
wohlgetroffenen Portrait des Kaiſers beſchenkt, und der Sitzungsſgal des 
Magiſtrats damit geſchmückt. Als bei der Kongregation ein Senajor den 
Namen des Gebers nannte, brach das Volk in Wuth aus, und das Bild 
wurde, wegen der Gefahr, vernichtet zu werden, herabgenommen. Die 
Rohheit und die Rückſichtsloſigkeit hatte ihren Grund darin, daß der Ge- 
ber des Bildes ein Jude war. 

— Man ſpricht von einer gänzlichen Begnadigung Görgeys und deſ⸗ 
fen Abreiſe nach Steiermark. 5 

Wien, 2. September. Se. Majeſtät der Kaiſer hat mittelſt Hand⸗ 
ſchreibens vom 21. Auguſt angeordnet, daß das Küraſſier-Regiment Nr. 5 
von nun an den Namen Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, Nikolaus I.) zu 
führen und deſſen bisheriger Inhaber, General der Kavallerie, Max Graf 
Auersperg, in die Stelle des ten Regiments⸗Jnhaber zu treten habe. 

s Die Wiener Zeitung meldet: „In Semlin hatte man am 28ſten 
Privat⸗Nachrichten aus Kalafat erhalten, welche alle Details über die 
Flucht Koſſuth's und ſeiner Genoſſen bringen, deren Ziel Konſtantinopel 
geweſen zu ſein ſcheint. Von Orſova ging Koſſuth nach Kalafat, wo ſich 
ſämmtliche Flüchtlinge von allen Seiten, als dem muthmaßlich verabredeten 
Sammelpunkte, einfanden. Nach der aus Kalafat eingeſandten Liſte be⸗ 
finden ſich unter den Flüchtigen von der polniſchen Emigration Bem, 
Dembinski und ſechzehn polniſche Häuptlinge. Von den magyariſchen 
Emigranten ſind bezeichnet Koſſuth, Meßaros, die beiden Perczel, Czernin, 
Niary, Karoly, Madarasz, Guson und noch zwölf Deputirte. Für die 
un ſie dach ae ſtand ein Dampfſchiff in Galacz zur Verfügung, 
Seife, Kon and ende zu bringen. Unterdeſſen hatte der türkiſche 

und ſemer Genoſſen erfahren und ſogleich Maßregeln eingeleitet, um 
lämmtliche Flüchtlinge nach Widdin alfchren zu Kae wo fie gegend 
RN. ‚und bewacht werden. Da gleichzeitig gemeldet wurde, daß 
bſterrei ichen bei ſich haben, ſo begab ſich ein türkiſcher Kommiſſär mit 
Ines 79 7 Konfulats - Beamten nach Widdin, um daſſelbe zu unter⸗ 
. Der Zweck dieſer Unterſuchung ſcheint eine Nachforſchung nach 
den ungariſchen Reichs⸗Kleinodien geweſen zu ſein. Alle dieſe Nachrichten 
entsepren eee BIS jet der offiziellen Beftatigung." 
einen Landffünmlern Im Bokonger Walde hauſt nun Noszlopi mit 
Arad, 23. Auguſt. Alle ehemali 5 icht a 8 
a denen ane, dea men a e 
& zeugmeiſter läßt ſehr ſchleunig unterſuchen und die Schuldigen nach der 
trenge des Kriegsgeſetzes behandeln. So wurde geſtern Auffenberg, der 
55 bei den Honveds figurirte, und ein gewiſſer Szathmery nach 
nenuntergang erhängt. Beide ſollen ſehr gravirt fein, erſterer war 


Omer Paſcha in Buchareſt die Ankunft Koſſuth's 
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ſcheiden ſehen, 


ſchon 1840 bei den Vorgängen in Galizien verwickelt und in Folge deſſen 
auf 10 Jahre nach Munkacs verurtheilt, wurde aber vor vier Jahren am⸗ 
neſtirt. Er wurde bei Arad gefangen, als er eben als Civil umherſchweifte, 
und ſtellte ſich dem Vernehmen nach ſehr unbefangen. An ſeiner Frau 
hatte er eine ſehr warme Fürſprecherin, jedoch erfolglos. Geſtern wurde 
ein Unter⸗Chirurg von Civalart Ulanen, weil er im März in Loſſonez Auf⸗ 
ruhr gepredigt, und wegen Uebertritt, hingerichtet. : i 


Trieſt, 27. Auguſt. Nach der lithographirten Correſpondenz wüthet 
10 3 in Venedig ſo furchtbar, daß am 16. d. M. 360 Menſchen 
arben. 

Trieſt, 30. Auguſt. Mit dem Anfang des Septembers wird der 
Verkehr mit Venedig geöffnet ſein. Man theilt uns von dort mit, daß 
bei der Abreiſe Manin's und Bua's nach Korfu ein Volkstumult eitt- 
ſtand. Das Volk mochte nicht ohne mißliebige Aeußerung jene Männer 
welche ſein Unglück herbeigeführt. Dagegen wurde 
ein öſterreichiſcher General auf den Schultern in die Stadt getra- 
gen. Zeichen genug, ob das venetianiſche Volk im Kern“ verdorben 
oder nicht. 

— Der amerikaniſche Konſul iſt in Venedig an der Cholera ge⸗ 
ſtorben; der engliſche Konſul, welchem während des letzten Bombarde⸗ 
ments eine Kugel den Plafond durchſchlug, als er im Bette lag und 
las, iſt dadurch am Fuße beſchädigt worden, jedoch außer En 

0 


. loyd.) 
Schweiz. 


Solothurn. Das „Solothurner Blatt“ bringt folgende ſehr gründliche 
und dennoch ganz verfehlte Hausſuchung. Dem Wirthe Hügi in Zuchwyl wurden 
ſeiner Zeit mehrere Flaſchen Champagner und andere weiße Weine nebſt Rum 
entwendet. Den emſigen Nachforſchungen der Polizei gelang es, der Thäter, 
zweier rückfälliger Gauner, habhaft zu werden, — auch fanden ſich bei der Haus⸗ 
ſuchung in der Berneriſchen Ortſchaft Seewyl wirklich noch 13 Flaſchen Wein, 
worunter 6 Flaſchen Champagner, vor, aber ihre Ablieferung an den Beſchädigten 
war zur Unmöglichkeit geworden, weil ſie ſogleich nach dem Auffinden durch die 
in Folge des Auftritts herbeigezogene Menſchenmenge getrunken worden find, was 
Landjäger St., weil er allein und ſonſt beſchäftigt geweſen, unmöglich habe ver⸗ 
hindern können, — „es iſt demnach unmöglich, von jenem Getränke Ihnen etwas 
abzuliefern.“ 


Belgien. 


Brüſſel, 2. September. Der Prozeß vor dem Aſſiſenhofe von Bra⸗ 
bant gegen die vier wegen des Komplottes vom Prado Angeklagten wurde 
vorgeſtern beendigt. Nachdem die Vertheidiger derſelben geantwortet hat⸗ 
ten, ſchloß der Präſident die Debatten, und die Jury zog ſich zurück um 
die ihr geſtellten Fragen zu beantworten. Nach einſtündiger Ber thung 
kehrte ſie in den Saal zurück und ſprach in Bezug auf den Angeklagten 
Mottet das Nichtſchuldig, in Bezug auf die drei andern Angeklagten Lau⸗ 
rent, Biot und Eſſelens das Schuldig aus. Mottet wurde darauf freige- 
ſprochen, die andern aber zum Tode verurtheilt. Die drei zum Tode Ver⸗ 
urtheilten haben Caſſation eingelegt. 


Frankreich. 


Paris. Unſere Flagge war hier vor Kurzem wegen gewiſſer Gewaltthä⸗ 
tigkeiten, welche man an einem franzöſiſchen Emiffär verübt hatte, einge⸗ 
zogen worden. Seitdem war ein unter franzöſiſchem Schutz ſtehender 
Jude, weil er Mahomet geläſtert haben ſollte, allen Vorſtellungen zum 
Trotz öffentlich mit 300 Stockſchlägen beſtraft worden, und einer der Exe⸗ 
kutoren ſagte dabei, ſo würde man alle Franzoſen behandeln. Das franzö⸗ 
ſiſche Konſulat hat darüber von dem Miniſter Sidi⸗ben⸗Selam feierliche 
Genugthuung verlangt, und die marokkaniſche Regierung ſcheint jetzt ſehr 
geneigt, dieſelbe auf eine für Frankreichs Einfluß ſehr günſtige Weiſe zu 

ewähren. 0 

Mace Die Conferenzen zwiſchen den Agenten der älteren und jünge⸗ 
ren bourboniſchen Linie dauern eifrig fort. Eine Annäherung zwi⸗ 
ſchen beiden iſt kanm mehr zu bezweifeln. Man ſagt, daß die Familie 
Orleans alle Anſprüche auf den Thron von Frankreich aufzugeben bereit 
iſt, für den Fall, daß die Gräfin v. Chambord einen Sohn zur Welt brin⸗ 
gen ſollte. a 

Italien. 


Nom, 20. Auguſt. General Oudinot mit zehntauſend Franzoſen ver⸗ 
läßt uns bereits morgen. Heute war die Garniſon in ihren Quartieren 
conſignirt, um bei einem etwa ausbrechenden Tumulte ſogleich bereit zu 
fein. — Den hieſigen Pulver- und Munitions⸗Verfertigern iſt bedeutet 
worden, nie mehr als zwanzig Pfund von dem erſtern im Haufe zu behal⸗ 
ten, und nie mehr als ein Pfund einem und demſelben Käufer zu verab⸗ 
folgen. — Der Gefährte des bekannten Cicerugechio iſt heute verhaftet 
worden. 


' ae 23. Auguſt. General Oudinot hat heute in Rom folgende Anſprache 
erlaſſen: 
„Römer! Die Ordnung und Ruhe iſt von dem Tage, an welchem Eure Stadt 
von der franzöſiſchen Armee okkupirt wurde, keinen Augenblick geſtört worden. 
Die weltliche Regierung des hohen Kirchenfürſten iſt mit allgemeinem Beifall 
dort wieder eingeſetzt worden. Als gerechte Bewunderer der Disziplin unſerer 
Soldaten habt Ihr ihnen bei jeder Gelegenheit die Beweiſe einer Zuneigung ge⸗ 
boten, deren Urſprung eben ſo ehrenvoll iſt für ſie, als für Euch. Die vollkom⸗ 
menſte Eintracht herrſcht zwiſchen dem Militair jeden Grades zu der Bevölke⸗ 
rung, ſowohl in Rom, als in den Kantonnirungen. Eure Wünſche und unſere 
Hoffnungen erwarteten ſolche Ergebniſſe. Indem wir Euch vor der politiſchen 
Reaktion bewahrten, entſprachen wir gleichzeitig unſerer Pflicht und unſeren Ge⸗ 
fühlen. Eure Sympathie iſt uns ein Lohn, deſſen Werth wir vollkommen aner⸗ 
kennen und den ich ganz beſonders ſchätze. Ich fühle im Herzen das Bedürfniß, 
dieſe Verſicherung in dem Momente zu erneuern, in welchem meine Miſſion in 
den päpſtlichen Staaten zu Ende geht. Ich werde nach Frankreich zurückkehren 
und dort immer die Erinnerung an die ſichtbaren Beweiſe des Vertrauens und 
der Achtung bewahren, die Ihr mir gegeben habt. Niemand weiß, was ihm in 
der Zukunft bevorſteht, aber ich erkenne, daß meine Gefühle für Euch unveränder⸗ 
lich ſind. Ich danke der Vorſehung, die mir einen momentanen Einfluß auf Eure 
Geſchicke verliehen hat. Ich werde aufs Neue den Himmel preiſen, wenn es mir 
vor meinem Lebensende noch einmal geſtattet ſein ſollte, zur Wohlfahrt und Größe 
eines Landes beizutragen, welches die mächtigſten Anſprüche auf meine Achtung 
und meine Anerkennung hat.“ 3 

Nom, 24. Auguſt. General Oudinot reift heute Abend oder morgen 
nach Neapel. Der General wird den Papſt in Neapel finden. Der 
Papſft will, wie es heißt, vierzehn Tage in Portiei bleiben und dann in 
ſeine Staaten zurückkehren. 


Von der italteniſchen Grenze, 29. Auguſt. Die römiſche ‚Poli-: 


zei hat zwei Individuen der Finanzwache eingezogen: Domenico Pinza und 
Pio Fantini. Beide ſind beſchuldigt, mehrere Geiſtliche des Kloſters zum 
heiligen Kalixtus ermordet zu haben. F 5 


Turin, 27. Auguüſt. Die Truppen werden auf 40 Tage ein Inſtruktions⸗ 
lager beziehen. ap . 
Für die 
die Summe von 1300 Lire geſammelt worden. Gleichzeitig ſollen mit dieſem 
Gelde zwei berühmte Aerzte hingeſchickt werden, um die Verpflegung derſelben zu 
übernehmen. a eee eee Ware (bod) 
Vologna, 25. Auguſt. Aus Ravenna vom 24. Auguſt wird uns geſchrie⸗ 
ben: „Heute früh langte eine engliſche Kriegsbrigg mit 12 Kanonen, von Ancona 
kommend, in unſerem Hafen an. Einige Offiziere begaben ſich in die Stadt, um 
eine ſeit einigen Tagen hier befindliche Perſon ihrer Nation mit, ſich zu nehmen. 
Man weiß nicht, welche Richtung dieſes Schiff eingeſchlagen hat; man nimmt 
aber als beſtimmt an, daß es binnen Kurzem wieder hierher zurückkehren werde.“ 
In Bologna iſt das Lottoſpiel wieder eingeführt worden. * 
Den Karabiniers iſt es gelungen, einen ſehr gefährlichen Räuber 


1 hauptmann 
im Kampfe zu tödten. 


(Lloyd.) 


Livorno, 21. Unfer Handelsſtand war geſtern in größter Aufregung. 


Der Banquier Fenzi hatte nämlich ganz unerwartet allen feinen Correſpon⸗ 
denten eröffnet, daß er ſofort allen Geſchäftsverkehr mit Rom abbreche. 
Man kann ſich die Beſtürzung und die verſchiedenartigen Vermuthungen 
unſerer Handelswelt vorſtellen. Erſt nach Ankunft des Eilwagens aus 
Florenz, der nichts Außerordentliches aus Rom brachte, beruhigten die Ge⸗ 
müther ſich wieder. . 


Großbritannien. 


London, 29. Auguſt. Bekanntlich ging bei dem Brande des 
Parlamentshauſes im Jahre 1834 unter andern wichtigen Papieren auch 
ein Theil geſchriebener Journale des Oberhauſes verloren. Durch Zufall 
ſind 12 Bände davon in dieſen Tagen bei einem Käſehändler entdeckt und 
um den Makulaturpreis von dem Haufe wieder erworben worden. 


Bermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 4. September. Wir guten Deutſchen ſind es gewohnt, 
von unſern zeitungsklugen Volksgenoſſen Alles, was deutſch, nun gar was 
breußſſch iſt, verachtet zu ſehen; fie finden kein Ende, namentlich die eng⸗ 
lüſchen Zuſtande und Einrichtungen zu loben; ſieht man genauer zu, ſo 
ſitzt noch in manchem Apfel der Wurm. Jemand reiſte mit einem Elber⸗ 
felder und deſſen Frau in Schottland, welcher letztere angeblich blos deß⸗ 
halb in Antwerpen wohnte, weil in Preußen die Abgaben unerſchwinglich 
geweſen ſeien. Er log trotz einem Münchhauſen und ſtrich England über 


römiſchen⸗ Verwundeten iſt unter Mitwirkung des Herzogs Litta 


die Maßen heraus. Er ging in feiner Conſequenz jo weit, daß er fogar. 


die preußiſchen Poſten zu Gunſten der engliſchen tadelte. Er wurde aber 
hierüber recht gründlich belehrt. Wir beſtiegen am Ende des Loch Lo- 
mond die engliſche Poſtkutſche, an welcher zu leſen war: Vier Plätze drin⸗ 
nen, vierzehn Plätze draußen. Seiner Gemahlin wurde ein Platz im In⸗ 
nern zu Theil; da man aber ohne Barmherzigkeit ſtatt vier Perſonen ſechs 
hineinſtopfte und die Wagen nur ſchmal ſind, mußte ſich die Dame be⸗ 
quemen, einen Herrn auf den Schooß zu nehmen. Oben drauf packte man 
außer ſämmtlichem Gepäck von 26 Perſonen und Frachtgnt 20 Perſonen 
ſtatt der 14; dieſe lagen, ſaßen, hingen, wie ſie feſt werden konnten, und 
ging's auf engliſche Manier los, Galopp und Carriere. Nun ſchwieg der 
Lobredner; man konnte aber nicht unterlaſſen, ihm Glück zu wünſchen zu 
der Reiſe nach Inverrary, die ihn nöt 
Morgens bis 11 Uhr Abends zu fahren. 
Stettin, 5. September. Mr. Coxwell wird morgen am Donners⸗ 
tage präeiſe 6½½ Uhr vom Hofe der- ſtädtiſchen Gasanſtalt eine zweite 
Luftfahrt unternehmen. In der Höhe von 2000 Fuß wird er ein Thier 
mit dem Fallſchirm herunterlaſſen. Er zeigt auch den Fallſchirm im Klei⸗ 
nen, mit dem er ſich noch in dieſem Jahre in Preußen ohne den Vallon 
herunterlaſſen wird. Die Preiſe der Plätze find auf 10, 5 und 2½ Sgr. 
ermäßigt. Familienbillets in den 3 Kronen noch billiger. 


— 


higte, auf dieſe Art von 10 Uhr 


. Stralfund, 1. September. Auch in unſerer Stadt hat ſich die Cho⸗ 


lera vor kurzer Zeit eingefunden. Es ſind bereits in kurzer Zeit vielfache 
Erkrankungefälle vorgekommen und mehrere Opfer nach dem Kirchhofe ge⸗ 
bracht worden. Dazu geſellen ſich auch noch Fieber, und vorzüglich das 
Nervenfieber tritt als Gefährtin der Cholera hier auf. Stralſund iſt im 
vorigen Jahren wegen ſeiner geſunden Lage von der Cholera verſchont ge⸗ 
blieben — gebe der Himmel, daß der Tod das nicht in dieſem Jahre 
nachhole, was er im vergangenen verſchont hatte. Traurig ſieht's auch in 
vielen Gegenden dieſer Provinz mit dem Landmann aus, indem große und 
viele Kartoffelfelder von der Krankheit wieder befallen find. Das Kraut 
iſt voll großer ſchwarzer Flecke, und in ganzen Gegenden von dem Gift 
der Krankheit ſchon ganz von der Wurzel abgefreſſen. Auch hört man 
den Landmann klagen, daß im Allgemeinen die Getreideerndte gleichfalls 
nicht zu großen Hoffnungen berechtige, weil es an vielen Orten nur dünn 
und niedrig ſtand, an anderen Stellen hingegen, wo es mehr nachgeſchoſ⸗ 
ſen war und dichter ſtand, die Aehren dennoch klein waren und nur wenig 
Körner enthielten. (Conſt. Z.) 


Paris. Eine ſeltſame Scene fand heute auf dem Place de la Bourse ſtatt. 
Ein Engländer, welcher als Mitglied des Friedens⸗Congreſſes nach Paris 
gekommen war, ſtellte ſich auf die Stufen des Börſengebäudes, und fing 


ſenmänner, gegen Geldgier, und zu Gunſten allgemeiner Menſchenliebe und 
Weltfriedens perorirte. Bald hakten ſich viele Neugierige um ihn geſam⸗ 
melt, bis zwei Sergens de ville, die beim gegenüberliegenden Vaudeville⸗ 
Theater Dienſt thaten, den eifrigen Redner belehrten, daß ſolche öffent⸗ 
liche Reden geſetzwidrig ſeien. Der Engländer beſtand hartnäckig auf ſei⸗ 
nem Vorhaben, und ſagte, fein Zweck ſei, zu. pacifieiven, er habe die Mif- 
ſion übernommen, allenthalben Frieden zu predigen. Die Sergens erwie⸗ 
derten, daß ſeine Abſicht wohl edel ſei, daß er aber ohne Erlaubniß des 
Polizei⸗Präfekten nicht öffentlich ſprechen d 
ne me retire pas, 
wegführten. 


in gutem Franzoſiſch an, eine Rede vorzuleſen, worin er gegen die Bör⸗ | 


worauf die Sergens ihn beim Arme nahmen und ihn 


ürfe. Er ſchrie hierauf: „Je 


— J. Ronge iſt nach kurzem Aufenthalte in Paris, ohne für jetzt 


dort einen Anfang mit der relſgiöſen Reform zu machen, nach England 
abgereiſt. ED, MN 7 — 
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Barometer: und Thermometerſtand 
f N bei T. J. Schultz & Comp. 
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Morgens Mittags Abends 
ER | 8 6 wr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 3 338,65“, 339,02 2339,70, 
b auf 0° reduzirt. 4.340,28“ | 340,29 340,38 
2 ter nach Re 3 . 10, f 17% . 90. 
Thermometer nach 3 Lan. 4 J 10% J Be 4 12 


| Beilage. 


Beilage zu No. 206 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 5. September 1849. 


Deutſchland. 
Berlin, 3. September. Aus achtbarer Hand erhalten wir die Mit⸗ 
theilung, daß alle die Gerüchte, welche ſeit Kurzem wieder über den Pro⸗ 
zeß gegen den Geheimen Ober - Tribunalsrath Waldeck in den Zeitungen 
auftauchen, auf völliger Unkunde beruhen. Der Appellations Senat hat 
wider den ꝛe. Waldeck gar keine Anklage⸗Akte aufnehmen laſſen, und nur, 
wie allgemein bekannt, zu der gegen denſelben eingeleiteten Unterſuchung 
die Erlaubniß gegeben, Die Quellen, woraus die Mittheilungen über 
den Waldeckſchen Prozeß bisher gefloſſen, können gerade nicht ſehr lauter 
ein, da der Unterſuchungsrichter und der für dieſe Prozeß⸗Akten eigens 
angeſtellte Regiſtrator bis jetzt nur davon Kenntniß haben und darüber, 
wie man zu erwarten allen Grund hat, das Amtsgeheimniß 908 1 0 
f g Ref. 

— Die Majorität in der zweiten Kammer ſoll bei der bevorſtehenden 
neuen Präsidentenwahl ihre Stimmen wieder auf den erſten Vorſitzenden, 
Grafen Schwerin, vereinigen wollen. N (D. Ref.) 

— Ein drolliger Vorfall ereignete ſich am Sonnabend vor dem Vie⸗ 
toria⸗Hotel unter den Linden; das ſchauluſlige Publikum war Zeuge eines 
erbitterten Fauſtkampfes zwiſchen einem Perſer und — dem Schinder. 
Der Fremde — man fagt ein perſiſcher Abgeſandter — verläßt fein Hotel 
in Begleitung eines ſchönen großen Hundes. Der Zufall fuhrt den 
Schinder des Weges, der, Halsbald und Hundemarke vermiſſend, ſich ſo⸗ 
fort der großen Dogge bemächtigt. Der Perſer verſucht Einſpruch zu 
thun, wird aber natürlich nicht verſtanden. Mit den hieſigen Einrichtun⸗ 
gen nicht bekannt, in der Meinung, vaß auf offener Straße ein Straßen⸗ 
raub an feinem Hunde begangen werden ſolle, ſchickt er ſich zum aktiven 
Widerſtande an, wirft Hut und Rock von ſich und ſtellt ſich in Boxer⸗Po-⸗ 
fition. Der Schinder, auch nicht faul, bindet ſeinen Hund an eine Thür⸗ 
flinke und nimmt den angebotenen Zweikampf an, der zur Beluſtigung des 
Publikums einige Minuten währte, bis Conſtabler die erhitzten Streiter 
trennten. 1ER (D. Ref.) 

Berlin, 4. September. Man trägt fish ſeit einiger Zeit und in 
einigen Zeitungen mit Namen von Männern, welche beſtimmt ſein ſollen, 
das Ackerbauminiſterium zu übernehmen. Wir glauben, daß die in dieſer 
Beziehung aufgeſtellten Behauptungen in das Reich der ace 15 


hören. . i 6 

— Die Aufhebung des Inſertionszwanges und mit ihr das Eingehen 
der amtlichen Intelligenzblätter ſteht dem Vernehmen nach bald bevor. 
Dem Militairwaiſenhauſe zu Potsdam erwuchs aus dieſem Inſtitut, deſſen 
Einkünfte ihm ſtiftungsmäßig zugewieſen waren, eine jährliche Einnahme 
von beiläufig 30,000 .Rthlr. In der Stiftungs⸗Urkunde befindet ſich eine 
eigenthümliche Klauſel, die jeden mit einem Fluche bedroht, der dieſes In⸗ 
ſtitut angreifen und dadurch dem Waiſenhauſe die Einkünfte entziehen 
wollte. Schon älteren vormärzlichen Projekten, den Inſertionszwang auf⸗ 
zuheben, hat ſich immer dieſe Klauſel der Stiftungsurkunde als Anſtoß 
entgegengeſtellt. Der Ausführung der Verfaſſu gourkunde, wird jedoch, 
falls die Kammern nicht eine Abänderung beſchließen, auch dieſer Anſtoß 
weichen müſſen. Die Entſchädigung des Waiſenhauſes durch eine jährliche 
Rente von 30,000 Rthlrn. fällt dann folgerecht der e zur er 

| 0 ; 


— Dem Vernehmen nach wird der Entwurf eines neuen Jagppoltzei⸗ 
Geſetzes, den die Regierung den Kammern vorlegen wird, die Wiederein⸗ 
führung der Waffenſcheine (Porte d’armes) die ſich in Frankreich und in 
der Rheinprovinz gegen den Mißbrauch des Jagdrechts ſehr RE ha⸗ 
ben, den Kammern zur Annahme vorgeſchlagen. (Vofſ. Z.) 

— Die Großfürſtin Helena traf geſtern hier ein. 8 

— Der Fürſt Hatzfeld, Abgeordneter der 2ten Kammer hat fein 
Mandat niedergelegt. 

Der Lokalverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen hat be⸗ 
ſchloſſen darauf hinzuarbeiten, daß von Staats wegen eine Unterſtützungs⸗ 
Anſtalt für invalide Arbeiter begründet werde. Derſelbe hat einen Plan 
entworfen, der allen invaliden Arbeitern eine Verſorgung zuſichert. Er iſt 
zunächſt für Berlin berechnet. Wenn man in Berlin 40,000 arbeitsfähige 
Männer rechnet, ſo kann man unter dieſen nach den gemachten Erfahrun⸗ 
gen 10 pCt., mithin 4000 arbeitsunfähige Männer annehmen. Dieſe wer⸗ 
den ſich wieder in Ganz⸗ und Halbinvaliden theilen. Für die Erſteren 
ſind 72 Thlr., für die Letzteren die Hälfte dieſer Summe feſtgeſtellt. Es 
iſt demnach anzunehmen, daß mit 288,000 Thlr. (4000 Ganzinvaliden⸗ 
Unterſtützungen) jährlich eine Anzahl von 50006000 Perſonen unterſtützt 
werden können. Dieſe Summe ſoll beſchafft werden durch 1) Beitrag der 
Arbeiter 120,000 Thlr., 2) Beitrag der Arbeitgeber 60,000 90 55 3) Bei⸗ 

(Vo 


trag der Commune 108,000 Thlr. f (Voſſ. Z.) 
Die Sardiniſche Regierung läßt ſich ſeit dem Abgange ihres hieſi⸗ 
gen Geſandten, des Grafen Roſſt, nur noch durch einen Geſchäftsträger 
dertreten. Es iſt dies der Graf von Antioche, welcher vor einiger Zeit 
nach Turin gereiſt war und nun mit ſeiner Familie von dort zurückgekehrt 

iſt. a b (A. 2. -C.) 
Berlin, 4. September. Eine für die Magdelurg - Wittenberger 
Bahn beſtimmte Locomotive ging in Brandenbürg aus den Schienen, 
Wurde zum Gluck fo, daß dadurch die Abfahrt der Züge nicht gehindert 
— Heute veranlaßten die Rammarbeiter, welche an der Schälung in 
der Oberwaſſerſtraße beſchäftigt werden, durch tobendes Lärmen einen 
Auflauf. Später trieb einer der Arbeiter die Dreiftigfeit fo weit, daß er 
von Vorübergehenden mit vorgehaltener Mütze eine Gabe forderte. Ein 
Conſtabler wollte den Bettler verhaften, was dig übrigen Arbeiter, ihrem 
Kameraden in Maſſe zu Hülfe kommend, verhinderten und den Conſtabler 
zu mißhandeln anfingen. Auf den Ton der Not feife eilten darauf meh⸗ 
rere Schutzmänner hinzu, welche die inzwiſchen ſtark angewachſene Volks⸗ 
maſſe zerſtreuten. ER 4 (N. Pr. Ztg.) 
— Es werden jetzt häufig auf den Feldern in der Nähe von Berlin 
todte Feldtauben aufgefunden, an denen jede Spur äußerer Verletzung 
fehlt, ſo daß man. schon auf die Vermuthung gekommen, daß die Cholera 


eigenes Heil nicht im Spiele geweſen wäre. 


auch in der Luft herrſche und unter den gefiederten Bewohnern nicht min⸗ 


der wüthe, als auf der Erde. a Pr. 3.) 

— Ein Dresdener Zuckerbäcker kündigte zur Göthefeier an: daß 
bei ihm der Kopf des Dichters in wohlſchmeckendem Marzipan zu 
haben ſei. Dem poetiſchen Conditor ſcheint dabei die Stelle aus Egmont 
vorgeſchwebt zu haben: „Süße, freundliche Gewohnheit des un 1 


— Schon wieder ein trauriger Beitrag zur Geſchichte der Folgen des 


Jagdgeſetzes. Zwei Bauern zu Ramſin, eine Stunde von Bitterfeld, woll⸗ 


ten am 2ten früh auf die Jagd gehen. Der Eine ſchickt feinen Jungen zu 
einem Dritten mit der Bitte, daß dieſer ihm fein Gewehr leihe. Die 
Frau deſſelben, die allein zu Haufe iſt, händigt dem Jungen das Gewehr 
ein, der durch das Dorf geht und dort einem Mädchen von 12—14 Jah⸗ 
ren begegnet, die ein Kind auf dem Arme trägt. Der Junge ſchlägt zum 
Spaße auf das Mädchen an, drückt ab, und Beide, das Mädchen und das 
Kind, ſtürzen ſchwer getroffen zu Boden. Das Kind ſtarb auf der Stelle, 
und das größere Mädchen iſt ſo gefährlich getroffen, daß man an ihrem 
Aufkommen verzweifelt. ! a N. 3e 

— Vorgeſtern Nachmittag drängten ſich an einen hier anweſenden 
Fremden, Stifthändler Müller aus Waldenburg in Sachſen, vier Spitzbn⸗ 
ben und führten ihn in ein Bierhaus vor dem neuen Königsthore. Hier 
figurirte einer von ihnen als Wirth, nahm das Geld für die beſtellten 
Speiſen und Getränke in Empfang ze. Geſchickt lenkten die Gauner ihr 
Geſpräch aufs Spiel und wußten den Fremden, der ſich, um Geld einzu⸗ 
kaſſtren, hier aufhielt, jo weit zu bringen, daß er ſich in eine Droſchke 
ſetzte, und aus feinem Quartier, zur Stadt Halle in der Lindenſtraße, die 
Summe von 200 Thaler holte. Er trug dieſes Geld in einer ledernen 
Taſche umgehängt. Man fing an zu ſpielen, Müller mußte ſogleich 60 
Thaler deponiren, da nur um Geld geſpielt wurde, und nach einiger Zeit 
entfernt ſich der Quaſi⸗Banquier mik dem eingeſteckten Gelde, angeblich, 
um ein Bedürfniß zu befriedigen. Da derſelbe nicht zurückkehrt, begiebt 
ſich Muller hinaus, um ihn zu ſuchen, findet ihn natürlich nicht, ſo wie 


nach feiner Rückkehr in die Gaſtſtube auch die andern verſchwunden wa⸗ 


ren. Als nun Müller voll Verdacht feine Ledertaſche viſitirt, findet er 
glücklicherweiſe, troß des bereits gemachten Einſchnitts in dieſelbe, das 
übrige Geld noch vor. {artord | | 
Königsberg, 31. Auguſt. Die Adreſſe, welche der evangelische 
Verein in feiner zweiten General⸗Konferenz am 23. d. M. in Betreff der 
Eivilehe beſchloſſen hat und die an beide Kammern gerichtet iſt, lautet: 
„In der evapgeliſchen Kirche der öſtlichen Provinzen iſt bisher weder 
der Wunſch, noch das Bedürfniß der Civilehe laut geworden. Indem die 
Kirche aber der gegenwärtigen Nothwendigkeit für den Staat willig Rech⸗ 
nung trägt, kann ſie doch nicht umhin, zugleich das zur Erhaltung des 
Staats ſelbſt dienende religibſe Intereſſe moͤglichſt zu wahren. Der unter ⸗ 
zeichnete Verein wendet ſich daher an eine hohe Kammer mit der Bitte, 
bei der Reviſion der Verfaſſungs⸗ Urkunde den Art. 16 dahin zu ändern, 
daß durch denſelben eben ſo die bürgerliche Freiheit, als das religiöfe und 
kirchliche Sutereffe geſchützt werde. Der evangeliſche Verein erlaubt ſich zu 
dem Behufe darauf anzutragen, daß dem Art. 16 folgende Faſſung gegeben 
werden möge: N i sann 
„Die bürgerliche Gültigkeit der Ehe wird durch den Abſchluß vor 
dem dazu beauftragten Civilſtandes⸗Beamten bedingt. Bei den⸗ 
jenigen Religions⸗Geſellſchaften aber, welchen der Staat Korpo⸗ 
rationsrechte verliehen hat (Verfaſſungs⸗Urkunde Art. 11. 29.) 
tritt die eivilrechtliche Wirkung der Ehe dann ein, wenn nach 
vorangegangenem bürgerlichen Aufgebot und deſſen Beſcheinigung 
durch den Civilſtands⸗ Beamten die Brautleute getraut worden 
find. Die Eintragung ſolcher Ehe in die Civil⸗Regiſter erfolgt 
auf Grund eines Kopulationsſcheines der betreffenden Religions- 
Geſellſchaft.“ rack nan n 
Magdeburg, 1. September. Den Deutſch⸗Katholiken wurden big- 
her jährlich 300 Thlr. aus ſtädtiſchen Fonds gewährt. Dieſe Summe will 
der Magiſtrat nicht ferner bewilligen, weil — ſo wenig eine Verbindlich⸗ 
keit als ein Nutzen für die Stadt hat erwieſen werden können. Die Stadt⸗ 
verordneten dagegen beſtehen auf der Fortgewähr der Unterſtützung und 
haben, wie wir hören, ihre Beſchwerde über die Weigerung des Magi⸗ 


— Die Cholera ſchreitet leider auch hier vor. Iſt die Zunahme der 
Erkrankungen auch für jetzt noch nicht ſehr bedeutend, ſo erregt doch der 
Umſtand die Aufmerkſamkeit namentlich der Aerzte, daß ſelten in einer 
Familie nur Ein Opfer fällt, was wiederum für irgend welche An⸗ 
ſteckungsqualität dieſer jetzt fo allgemeinen Seuche ſprechen dürft 10 


ſtrats bereits bei der Regierung angebracht. 


te. 
(Conſt. .) 


Frankreich. 
Paris, 31. Auguſt. Da die Geſundheit L. Napoleons jetzt gänzlich 


hergeſtellt iſt, ſo wird die Inauguration der Eiſenbahn nach Epernay über- 
morgen ſtattfinden. f Joan 8 


— Die Soldaten der hieſigen Beſatzung ſpeiſen täglich mit ihren Ra⸗ 
tionen etwa 10,000 Menſchen, die täglich zweimal in Haufen die Kaſernen 
umlagern, um die Suppe und ſonſtige Koft der Mannſchaften zu theilen. 
Unter den Blouſenmännern, welche auf dieſe Art von den Truppen ernährt 
werden, gewahrt man viele, die früher hinter den Barrikaden her auf die 
Armee feuerten. a 

— Die miniſterielle „Patrie“ thut heute in Bezug auf den Fall von 
Venedig folgende bemerkenswerthe Aeußerung: „Gewiß, es wäre eine 
große Schande für Frankreich geweſen, die italieuiſche Nationalität, die es 
geſchworen hatte, zu vertheidigen, hülflos 121 20 zu laſſen, wenn fein 

t im Spi \ ar Frankreich nicht genö⸗ 
thigt, bevor es die italieniſche Nationalität rettete, die ſeinige zu rekten? 


In dem Augenblicke, wo es daran dachte, fein Schwert in die Wagſchale 
der europäiſchen Politik zu werfen, erſchien der Juni⸗ Aufftand, um ihm 
ſeine eigene Gefahr zu offenbaren. Das Schwert, was es nach außen 
kehren wollte, war es ‚gendthigt, gegen die Demagogen im Innern zu keh⸗ 


ren. Niemand hat die Wirkung vergeſſen, 


meiſten fürchteten, hörten ſofort au 
innere Zwietracht außer Gefecht geſetzt hatte. 


zog ſeine Anerbietungen zurück und warf von 
Italien. 


Lazareth lag.“ 

— Von 
ſchen von Herrn, . f 
die über den Inhalt jener Depeſchen in 
franzoͤſiſchen Geſandten in Form eines 


Kardinal Antonelli und den Kardinälen ſeiner Partei 
reiſte darauf ab, um zu Caſtellamare mit 


— 


Herr von Rayneval 


men ſein; 
Corcelles zuſammenzutreffen. 


Herrn von 


— Die von dem Friedens-Kongreß angenommenen Beſchlüſſe lauten: 
„Da die Zufluchtnahme 10 5 den Waffen ein durch die Religion, die Moral, 
enſchlichkeit verurtheilter 

für alle Menſchen eine Pflicht und ein Mittel des 0 
zu erforſchen und zu genehmigen, welche geeignet ſind, die Abſchaffung des 
die Freunde des allgemeinen Friedens, in Pa⸗ 
24. Auguſt zu einem Kongreſſe verſammelt, haben die 
1) Da der Friede allein die ſittlichen 
gewährleiſten kann, ſo iſt es die 
welche zwiſchen ihnen ent⸗ 


die Vernunft und die? 


Krieges herbeizuführen; und 
vis am 22., 23. und 
nachſtehenden Wünſche fundgegeben: 
und materiellen Intereſſen der Völker 
Pflicht aller Regierungen, die Zwiſtigkeiten, 
ehen, 
richter, die fie gewählt haben werden, zu achten. 


Aufmerkſamkeit aller Regierungen auf die Nothwendigkeit hinzulenken, 
5 Maßregel in ein Syſtem der Entwaffnung 
vermindern und zugleich eine immer⸗ 
währende Urſache der Unruhe und Aufreizung unter den Völkern verſchwin⸗ 
3) Der Kongreß empfiehlt allen Freunden des Friedens, 
Meinung in ihren verſchiedenen Ländern auf die Bildung 
deſſen einziger Zweck die Abfaſ⸗ 
ſung voͤlkerrechtlicher Geſetze und die Errichtung eines oberſten Gerichts⸗ 
dem alle Fragen vorzulegen ſein würden, welche die gegenſei⸗ 
Nationen berühren. 
und Eroberungs⸗Kriege beſtimmten 
ongreß empfiehlt allen feinen. Mitglie⸗ 
dern, in ihren verſchiedenen Ländern darauf hinzuarbeiten, ſowohl durch 
als auf jedem andern Wege, die politiſchen Vor⸗ 
welche ſo oft die Urſachen 
6 richtet die nämliche 
chen ja der heilige Be⸗ 


eine allgemeine und gleichzeitige 
einzutreten, um die Staatslaſten zu 


den zu machen. 
die öffentliche g 
eines Nationen⸗Kongreſſes vorzubereiten, 


hofes wäre, f 
tigen Rechten und Pflichten der f 
billigt die zur Nährung der eg e 
Anleiben und Steuern. 5) Der 


eine beſſere Erziehung, 
urtheile und den angeerbten Haß zu beſeitigen, 
verderblicher Kriege Mig ſind. 

Einladung an alle? 

ruf wurde, die 
ſo wie an die e 
Entwickelung der Civiliſation einwirkt. 
die Vervollkommnung der 
Poſt⸗Reform, die all 


verſchiedenen Organe der Preſſe, 
7) Der 


würden, unter ſich zu korreſpondiren. 
ſein Büreau beauftragt iſt, 
Wünſche der Verſammlung zur 9 
eine Darſtellung derſelben in die 
Republik niederzulegen.“ 

— Man ſprach heute in 


oder mindeſtens ihre 
wird in Warſchau abgehalten 
Verträge zum Zwecke haben. 
zu dem alle 


veraine, 
Congreß 
Wiener 
Congreſſe von Paris, 
Repräſentanten zu ſchicken. 


Mittheilung von dem 
hat nach dem „National“ 
man darin den erſten 


Todesfälle. 


Nach Gottes weiſem Rathſchluß entfchlief heute in 
feinem 76ften Lebensjahre mein theurer Vater, der Par⸗ 
titulier J. D. Krüger, welche Anzeige allen Theil⸗ 
nehmenden widmet die hinterbliebene Tochter. 

Stettin, den Aten September 1849. 

—.. —— — —-—⸗ 


Gerichtliche Vorladungen. 


p rO e Ia ma. 

Das Duplikat des Erbrezeſſes vom 15. Februar 1819 
über den Nachlaß des hier verſtorbenen Ackerbürgers 
Friedrich Glanver, auf Grund deſſen zufolge Verfü⸗ 
gung vom I6ten Juli 1819 ein Erbgut von 434 Thlr. 
11 far. 4 pf. für den Johann Friedrich Glander auf 
dem hier auf der Vorſtadt Röddenberg belegenen, Vol. 
II. 366 im Hppothekenbuche verzeichneten Hauſe No. 82 
eingetragen iſt, mit Ingroſſationsnote verſehen und an⸗ 
neckirten Hypothekenſchein in vim recognitationis der 
Eintragung des gedachten Erbgutes, iſt nach Angabe 
des Johann Friedrich Glander durch Feuer vernichtet. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an die For⸗ 
derung aus dem gedachten Dokument, oder an das 
Dokument ſelbſt als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſpruch zu haben glauben, 
hiermit zu dem in unſerem Geſchäftslokal auf 

den 17ten Oktober d. J., Vorm. 11 Uhr, 
angeſetzten Termine unter der Verwarnung vorgeladen, 
daß ſie bei ihrem Ausbleiben mit ihren etwaigen An⸗ 
ſprüchen auf die gedachte Forderung oder das Doku⸗ 


hier eine große 


welche dieſe Tage der Trauer 
in Europa hervorbrachten. Diejenigen, welche Tags zuvor Frankreich am 

5 einen Gegner zu fürchten, welchen 
Oeſterreich, das ſich bis 
dahin bereit gezeigt hatte, den Mailändern weite Zugeſtändniſſe zu machen, 
Neuem ſeine Armeen nach 
Rußland bereitete ſeine ungeheuren Waffnungen vor, 
ren Hülfe es bald den Widerſtand der Ungarn bewältigen ſollte, 
reich hörte auf, mitzuzählen auf dem Kampfplatze, wo die Geſchicke Euro⸗ 
pa's entſchieden würden, wie ein Verwundeter aufhört, auf dem Schlacht⸗ 
feld zu zählen. Die Demagogie war Schuld daran, daß Frankreich im 


Gaeta iſt ein Courier, angeblich mit 
von Rayneval, hier eingetroffen. 
Umlauf ſind, ſoll die von dem 
Ultimatums überreichte Note vom 


Gebrauch iſt, ſo iſt es 


einem Schiedsgerichte vorzulegen und die Eutf 


6) Der Kongre 
itglieder der Geiſtlichkeit, wel 
Geſinnungen der Eintracht unter den 
die ſo gewaltig auf die 
Kongreß wünſcht lebhaft 
Wege des Völker⸗Verkehrs, 
emeine Einführung der nämlichen Maß- und Gewicht⸗ 
ſätze und die Vervielfachung der Friedens⸗Geſellſchaften, die berufen fein 
8) Der Kongreß entſcheidet, daß 
eine Adreſſe an alle Völker zu entwerfen, die 
Kenntniß der Regierungen zu bringen und 
Hände des Präſidenten der franzöſiſchen 


wohlunterrichteten Kreiſen von der demnächſt 
bevorſtehenden Eröffnung eines europäiſchen Congreſſes, an dem alle Sou⸗ 
Repräſentanten Theil nehmen ſollen. Dieſer 
werden. Er ſoll die Reviſion der 
Außerdem ſprach man von einem 
Souveraine eingeladen werden, ihre 
Dieſe Conferenzen ſollen die Pacification des 
Tontinents zum Zweck und die Verträge von 1815 zur Baſis haben. 


Paris, 31. Auguſt. Die in der „Deutſchen Zeitung“ enthaltene 
Vorrücken eines ruſſiſchen Corps nach Vorarlberg 
Aufregung hervorgebracht, da 
Schritt zur Erfüllung der Drohungen der 


darum verſammelt und 


mit de⸗ 
Frank⸗ 


gegolten zu haben, 


ſehr wichtigen Depe⸗ 
Nach den Gerüchten, 


reich 
ſehr übel aufgenom⸗ 


Regierung verzichtet. 


viel mehr zu bedeuten. 


Heils, die Maßrageln | geus, daß Louis 


geſinnten Handel⸗ 
eine Deputation zum 


cheidungen der Schieds⸗ 
2) Es iſt nützlich, die 
durch 


4) Der Kongreß miß⸗ 


gung 


als wohlbegründet. 


Menſchen zu nähren, 


die Ausdehnung der 
ſack verwundet. 


Stämme aufzuwiegeln. 


Truppen dem Feinde 


Nord⸗ 


ment werden präkludirt werden, und ihnen deshalb 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Gollnow, den 25ſten Juni 1849. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion J. 
Krahmer. 


— 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte zu Stettin ſoll 
das sub No. 193 an der Mönchenbrücke zu Stettin 
belegene, dem Speiſewirth David Friedrich Redepen⸗ 
ning und deſſen Ehefrau zugehörige, auf 7670 Thlr. 
abgeſchätzte Wohnhaus, zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, 

am 15ten Januar 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
den. 

Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreisgericht zu Stettin ſoll 
das in Stettin sub No. 362 in der breiten Straße 
belegene, dem Schlächtermeiſter Heinrich Auguſt Kopp 
zugehörige, auf 27,240 Thlr. abgeſchätzte Wohnhaus, 
nebft der dazu gehörigen Wieſe, zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, 

am 5ten Februar 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt fubhaftirt werden. 


mächte gegen die Schweiz erblicke. 
fürerſt nicht gar arg beſtellt iſt, 
einige Beachtung. Nach jenem 
Odilon Barrot wäre ausdrücklich von Lyon herbei⸗ 
berufen worden. Das Letztere iſt wahr, 
den Schweizer Angelegenheiten, 
von wo Herr 
eilige Depeſchen geſchickt hat. 
franzöſiſche Ultimatum von Antonelli 
und daß er in Folge deſſen zu Hrn. von Corcelles gereiſt iſt, um ſich mit 
ihm weiter zu verſtändigen. — 
nicht ganz ohne Sorge in Bezug auf 
der Art demokratiſchen Kongreſſes, 

aller Länder in Genf abhalten. 
welche man bei denſelben in Bezug 
und Sardinien vorausſetzt, 
welche ihre Verſammlung hervorrufen dürfte. 
Aufſtellen eines Obſervations⸗Korps zwiſchen 
— Es wird auch heute noch viel von der ſchwedi⸗ 
ſchen Heirath geſprochen. 
aber ſie iſt eine Königs 


Befeſtigung, 


olonne gezogen, 
würde ihnen leicht in die 
Olginsk eine fo geringe Garniſon zurückgelaſſen, 
und Feſtigkeit des Chefs derſelben, 
keit der Soldaten überzeugt war; und dieſe Ueberzeugung erwies ſich in der That 
Die Garnifon, durch das Beiſpiel ihres tapfern Führers bes 
feett, ſchlug mit ausgezeichneter Selbftverleugnung die 
Feindes auf die Hauptſchanze 
den Kuban deckte, zurück, ſo daß 
fen, endlich flohen, 9 Todte, 52 N 
fen und Monturſtücke auf dem Schlachtfelde zurücklaſſend. 
Spione belief ſich der Verluſt der Feinde 
den tapferſten Gadſheriten, 


Auf dem rechten Flügel der 
den nicht unterworfenen kranskubaniſchen Stämmen abgeſandte Scheich-Mahomet, 
dieſelben zu überreden, ihre Streitkräfte lige! 
Es gelang ihm auch wirklich gegen Ende Mai und An⸗ 
fang Juni, einen bedeutenden Haufen zu ſammeln, 
Aul zum andern ziehend, N 
Flügels ſeiner Seits zog auf dem rechten Ufer dieſes Fluſſes 7 Kompagnien In⸗ 
fanterie, 2000 Koſacken und 10 Geſchütze zuſammen und folgte den Bewegungen 
des Feindes, da der Laba nicht geftattete, auf 
Mahomet, der nur ſehr geringen Erfolg in 
friedlichen Völkern jenfeits der Laba gehabt hatte, zog dieſen Fluß entlang in der 
Richtung der uns unterworfenen Aule der Besleneſewzen und Kabardiner; Ge⸗ 
neralmajor Kowalewski marſchirte gleichfalls ) 
zwiſchen dem Feinde und den genannten Aulen ein. Dergeſtalt kamen unſere 
an allen Punkten zuvor, verſperrten ihm leden Zugang zu 
den friedlichen Aulen und ſuchten ihn zu einer Schlacht zu zwingen; aber die 
Bergvölker, einer Begegnung mit den 
ſich in Schluchten und Wäldern und zerſtreuten ſich endlich am 23. Juni, um in 
ihre Heimath zurückzukehren. 


Wenn es nun auch mit der Aufregung 
ſo findet doch die Nachricht allerdings 
Blatte hätte ſich auch das Miniſterium 


aber der Miniſterrath ſcheint nicht 
ſondern den neueſten Nachrichten aus Rom 
von Rayneval in jüngfter Nacht ſehr 
Er ſoll angezeigt haben, daß das letzte 
ſehr ſchlecht aufgenommen worden, 


Uebrigens ſoll die franzöſiſche Regierung 
die Schweiz ſein, beſonders wegen 
welchen die bedeutendſten Flüchtlinge 
Man fürchtet nicht fo ſehr die Pläne, 
auf neue Inſurrektionseinfälle in Frank. 
als die diplomatiſchen Verwickelungen, 
Auf das erſt beabſichtigſe 
Thann und Cernay hat due 


Die Prinzeſſin hat kein bedeutendes Vermögen, 


ochter und das hat unter gewiſſen Verhältniſſen 
— Man erinnert ſich bei dieſer Gelegenheit, ubri⸗ 
Bonaparte ſich früher vergeblich um die Hand der jungen 
Engländerin mit 25 Millionen Vermögen beworben hatte. — Die Utopien 
des Friedens⸗Kongreſſes über Abſchaffung der Bajonette haben unſere wohl⸗ 
und Gewerbetreibenden ſo ſehr in Angſt geſetzt, daß ſie 
Miniſter des Innern geſchickt haben, um ihn zu 
fragen, in wieweit er mit jenen Anfichten 
für den Frieden die größten Beforgnifle 
Armee von 500,000 Mann antaſten wollte. 
friedenſtellende Verſicherungen über Nichtentwaffnung gegeben. 


Rußlaud und Polen. 


Kawkas. Am 22. Mai d. J. zeichnete ſich die Garniſon der Olginskiſchen 
Brücken⸗Befeſtigung, unter dem Kommando des Jeſſauls vom 9. Infanterie-Ba⸗ 
taillon des tſchernomoriſchen Kofaden = 
Beweis von Tapferkeit aus: 

Die Bedeckung dieſer 
9. Jufanterie- Bataillons beſtehend, 
griffen, die erfahren hatten, daß 
ſeinem Abmarſche nach Abin zwei 
Brückenkopfes zu ſeiner K 


übereinſtimme, da ſie ihrerſeſt 
hegen würden, wenn man die 
Der Minifter hat ihnen zus 


Heeres, Wolkodawa, durch nachſtehenden 


aus 153 Gemeinen und 4 Offizieren des 
wurde nemlich von 5000 Schapſugen ange 
General- Lieutenant Raſchpil am 20. Mai bei 
Compagnien der Garniſon des Olginski'ſchen 
und die deshalb meinten, die Befeſti⸗ 
General Raſchpil hatte aber in 
weil er ſowohl von der Umſicht 
als auch von der Tapferkeit und Standhaftig⸗ 


Hände fallen. 


zahlreichen Angriffe des 
ſowohl wie auf das Piket, welches die Brucke über 
die Schapſugen, auf allen Punkten zurückgewor⸗ 
Pferde und eine große Menge verſchiedener Waf⸗ 
Nach der Ausſage der 
auf 200 Verwundete und Getödtete von 

Von unſerer Seite wurde nur 1 Ko⸗ 


d. h. Reitern. 
Kuban Linie bemühete ſich der von Schamil zu 
zu vereinigen und die uns unterworfenen 


mit welchem er, von einem 


ſich dem Fluß Laba näherte. Der Chef des rechten 


das linke Ufer überzuſetzen. Scheich 
feinen Aufiviegelungsverfucyen bei den 


dorthin und nahm eine Stellung 


Ruſſen beſtändig ausweichend, verbargen 
(Petersb. 3.) 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. \ 


Mein bisher in der Schulzenſtraße beſtan⸗ N 


denes 


u5 Ingros-Geschäft Ep 


Br befindet ſich jetz große Oder⸗ und Beut⸗ ap 


lerſtraßen⸗Ecke, im neu erbauten Haufe 
des Kaufmanns Herrn Degner. 2 


IL, Manasse. 
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ie Die Herren Heye und Mennemann, 
Viehhändler aus dem Oldenburgiſchen, wer⸗ 
den mit einem Transport der allerbeſten 
Oldenburger hochtragenden Zuchtferſen und 


— — 


jungen Zuchtbullen nach Stettin kommen und den Tag 


ihrer Ankunft noch näher anzeigen. Die Herren, welche 
hierauf reflektiren, werden gütigſt erſucht, bei mir ihre 
Beſtellung abzugeben, damit die Herren Mennemann 
und Heye ihren Transport darnach einrichten können. 
Beſonders wird hierbei bemerkt, daß Niemand an feine 
Beſtellung gebunden iſt, ſobald ihnen das Vieh nicht 
annehmlich erſcheint. . 
Wach, Gaſthofsbeſitzer zum „grünen Baum“, 
Laſtadie. 


| 
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